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67 F. in der Stadt und 84 . auswärts. 


Expedition der Strasburger Zeitung. 
Deutſcher Reichstag. 

Sitzung am 25. Februar. 

Der Reichstag begann heute die dritte Berathung 

des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages. 

bg. Dr. v. Bunſen betont die Unzuläſſigkeit von 

Schutzzöllen an Stelle von Finanzzöllen und geht dann 

auf die Angriffe ein, welche der Cobden⸗Club und Mr. 

Cartwright in letzter Zeit erfahren; die Vorwürfe, daß 

dieſer Club durch ſeine Beſtechungen die Freihandels⸗ 


politik Deutſchlands veranlaßt habe, ſeien vollſtändig 
unbegründet. 


Abg. v. Kardorff konſtatirt, daß verſchiedene Zei⸗ 
tungen vom Cobden -Club Unterſtützungen empfangen 
hätten; allerdings ſei es merkwürdig, daß die praktiſchen 
Engländer für eine verlorene Sache auch nur noch einen 

Groſchen ausgeben. (Gelächter links.) Redner polemiſirt 
egen die Herren Richter (Sagen) und Delbrück, deren 
ehauptungen über Differentialzölle reſp. vermehrten 

Verbrauch von Wolle ꝛc. e ſeien. 

Abg. Dr. Delbrück bleibt dem gegenüber bei ſeinen 
neulichen Behauptungen ſtehen und unterſtützt dieſelben 
mit neuem Zahlenmaterial. 

Abg. Dr. Wiggers ſchlägt als eines der Mittel zur 
Abhilfe die Berbefferung der Transportmittel (Eiſen⸗ 
bahnen, Kanäle) vor und wahrt im Uebrigen ſeinen 
freihändleriſchen Standpunkt. 

In der Special-Diskuffion entſpinnt ſich eine längere 
Debatte zwiſchen den Herren Udo Graf zu Stolberg 
und Richter (Hagen) über Differentialzölle, die ſich im 
Weſentlichen an die neulichen Auseinanderſetzungen beider 

Herren anſchließt, und zwar bei Art 15. 

Der Vertrag wird darauf endgiltig genehmigt; eine 
Reſolution des Abg. v. Stauffenberg, welche dahin 
geht, den Reichskanzler aufzufordern, bei Erneuerung 
des Handelsvertrages auf den Schutz der verletzten Rechte 
deutſcher Beſitzer öſterreichiſcher Eiſenbahnprioritäten in 
geeigneter Weiſe Bedacht zu nehmen, wird ebenfalls 
angenommen. 


Alm eine Jürſtenkrone. 


Roman von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 

Sie ſtöhnte herzbrechend und verbarg das 
Geſicht in beide Hände. — Gertrud empfand 
weder Grauſen noch Angſt bei dieſen verzweif⸗ 
lungsvollen Ausbrüchen, ſondern nur Mitleid 
mit der unglücklichen Greiſin, deren Geiſt zu⸗ 
weilen ſich zu verwirren ſchien, wenn die 
Bilder der Vergangenheit ſo fürchterlich auf 
ſie einſtürmten, weßhalb es ihr auch nicht ein⸗ 
fiel, ihren Worten und Selbſtanklagen Ge⸗ 
wicht beizulegen. — Ein Gedanke durchblitzte 
plötzlich ihr Gehirn: — ſeit des Prinzen Tode 
war es ihr vorgekommen, als ob die Gräfin 
ſich ihrer gern entledigen möchte, da ſie nur 
der Fürſtin zu Liebe unter ihre Obhut ge⸗ 
nommen. Daß die ſchöne und kokette Gräfin 
von Walbdſtetten fie einzig und allein ihrer 
wunderbaren Schönheit halber haßte, kam der 
armen Gertrud freilich nicht in den Sinn, 
weßhalb ſie ſich die Abneigung derſelben bei 
der 8 Pflichterfüllung nicht zu deuten 
wußte 


„Großmütterchen!“ ſchmeichelte ſie, den 
Kopf der Greiſin liebevoll an ſich drückend, 
„wie wär's, wenn ich immer bei Ihnen bliebe?“ 
— Frau Leonard blickte ſie verſtört fragend 
an, worauf Gertrud ihre Frage wiederholte. 
— „Geht denn das?“ fragte die Greiſin ver⸗ 
wundert. — „Ich hoffe es, da die Gräfin 
mir ſchon heute die volle Freiheit gewährt.“ 
— „O, das wäre eine Gnade von Gott, — 
wie gut Du biſt, mein Kind, — fo jung, jo 
ſchön, und willſt Dich hier in dieſer Ein⸗ 
ſamkeit bei einer alten mürriſchen Frau be⸗ 
graben.“ 
„Ach, Großmütterchen, iſt's denn hier nicht 
viel ſchöner im grünen Wald, als in der 
Dienſtbarkeit?“ lächelte Gertrud. „Und fragt 


Nachdem die Allgemeine Rechnung pro 1874 an die 
Rechnungskommiſſion gegangen war, folgt die erſte Be⸗ 
rathung des Nahrungsmittelgeſetzes. 

Staatsſecretär Friedberg erläutert die Unterſchiede 
zwiſchen dieſer und der vorjährigen Vorlage und hofft, 
das ſo wichtige Geſetz werde jetzt zu Stande kommen. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld) erkennt das Be- 
dürfniß des Geſetzes an, tadelt aber, daß die Vorlage 
u ſtark in der Prävention, zu matt in der Repreſſiou 
ei Er bitte um Annahme ſeines Antrags: den Ent⸗ 
wurf an eine 2ler-Kommiſſion zu verweiſen. 

Abg. Staudy ſieht in der gegenwärtigen Vorlage 
eine weſentliche Veränderung des vor einem Jahre an 
das Haus gelangten Entwurfs und ſchließt ſich jenem 
Antrag an. 

Abg. Dr, Zimmermann hält es für unmöglich, 
der nicht ſtabilen Induſtrie vorzuſchreiben, wie ſie pro⸗ 
duziren ſolle und wünſcht eine Reform der Medieinal⸗ 
Geſetzgebung. 

Der Entwurf geht an eine Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Be⸗ 
rathung des Weltpoftvertrages, des Uebereinkommens 
betreffend den Austauſch von Briefen mit Werthangabe 
und des Uebereinkommens betreffend den Austauſch von 
Poſtanweiſungen. 

Generalpoſtmeiſter Stephan führt aus, daß die 
vorjährigen Verhandlungen zu Paris das erfreuliche 
Reſultat gehabt, daß jetzt eine volle Einheitlichkeit der 
Portoſätze exiſtire, daß alſo ein Brief aus Deutſchland 
für 20 Pf., eine Poſtkarte für 10 Pf., eine Druckſache 
für 5 Pf. nach faſt allen Ländern der Erde geſchickt 
werden könne. (Bravo.) Ohne weitere Diskuſſion 
werden alle 3 Verträge genehmigt und die Sitzung, in 
deren letztem Theil der neue Präſident Dr. Lucius 
präſidirte, um ¼4 Uhr geſchloſſen. 


Deutſchland. 
Berlin, den 25. Februar. 

— Die Armee legt am 26. Februar, dem 
Beiſetzungstage des verſtorbenen General- 
Feldmarſchalls Grafen von Roon, wie die 
„N. Pr. Ztg.“ meldet, die Trauer um den⸗ 
ſelben für drei Tage an. 

— Ein Berliner Privat⸗Telegramm meldet: 
Große Bedeutung legt man der Audienz des 
elſäſſiſchen autonomiſtiſchen Abgeordnete Schnee⸗ 
gans bei dem Kronprinzen und Fürſten Bis⸗ 
marck bei. Schneeganz ſchilderte dem Kron⸗ 
prinzen die verworrene Lage der Reichslande 


und erklärte, daß die Verlegung der Regierung 
nach Straßburg durchaus geboten ſei, ſollten 
nicht die Freunde der Regierung abtrünnig 
werden. Bismarck nahm das Projekt der Ein⸗ 
ſetzung einer Statthalterſchaft in Straßburg 
durch den Kronprinzen auf. Dieſer, ſo meint 
er, ſollte einen Miniſter für das Elſaß ernen⸗ 
nen, das Elſaß ſollte im Bundesrath vertreten 
ſein und eine Verfaſſung erhalten. Hierüber 
will Bismarck vier elſäſſiſche autonomiftiiche Ab⸗ 
geordnete hören. 

— Die Zolltarifkommiſſion iſt geſtern Nach⸗ 
mittag unter dem Vorſitze des Freiherrn 
von Varnbüler zu einer Sitzung zuſammenge⸗ 
treten und hat ſich mit den Anträgen der 
Herren von Bötticher und Tiedemann beſchäf⸗ 
tigt. Dieſelben lauteten nach der „Voſſ. Ztg.“ 
wie folgt: „Die Kommiſſion wolle beſchließen, 
1) rohe Baumwolle vom Eingangszoll frei zu 
laſſen, die Berichterſtattung über kardätſchte, 
gekämmte und gefärbte Baumwolle ſowie über 
Baumwollwatte dem Referenten für die Baum⸗ 
wollfabrikate zu übertragen; 2) Erden, Erze 
und edle Metalle frei zu laſſen; 3) für Roggen 
und Mais einen Eingangszoll von 25 Pfen⸗ 
nigen, für Weizen, Gerſte, Hafer und Hülſen⸗ 
früchte einen ſolchen von 50 Pfennigen, für 
Malz einen ſolchen von 75 Pfennigen und für 
Oelſaaten einen ſolchen von 13 Pfennigen für 
den Centner feſtzuſetzen. (Die Anträge wegen 
der übrigen Erzeugniſſe des Landbaues bleiben 
vorbehalten). 4) Für Brennholz einen Ein⸗ 
gangszoll von 5 Pf. für die Klafter zu 32 Ctr.; 
5) den Eingangszoll für Hopfen auf 10 Mk. 
für den Ctr. feſtzuſetzen; ferner folgende Ein⸗ 
gangszölle anzunehmen: Für Pferde, Maul⸗ 
eſel, Maulthiere, Eſel 10 Mk., für Stiere und 
Kühe 6 Mk., für Ochſen 20 Mk., für Jung⸗ 
vieh unter 1 Jahr 4 Mk., für Kälber unter 
6 Wochen 2 Mk., für Schweine 2 Mk. 50 Pf., 
für Spanferkel 30 Pf., für Schafe 1 Mk., für 
Ziegen 50 Pf. für das Stück. Ferner wird 
von denſelben Referenten beantragt, rohe Wolle 


armen Waiſe?“ — „Doch, doch, mein Kind, 
— der Pfarrer auf der Hallig, er und feine 
Schweſter ſchienen Dich ſo ſehr zu lieben.“ — 
„Meine guten Pflegeeltern, ſo darf ich ſie 
nennen, da ſie mir Vater und Mutter, die 
mich beide ſchon als Säugling grauſam ver⸗ 
ſtoßen, erſetzt haben. O, wie gern möchte ich 
ſie wiederſehen!“ 

Die alte Frau richtete ſich plötzlich auf und 
blickte Gertrud forſchend, mit ſeltſam erweiterten 
Augen an. — „Ich war damals,“ ſprach fie 
langſam, „als ich auf der Hallig war, nur 
von dem grauſamen Schickſal, das mich in 
Sohn und Enkel betroffen, erfüllt, und 
kümmerte mich nicht um Anderer Geſchick. Ich 
grollte auch Dir in meinem wilden Schmerz, 
da ich Dich für die Urſache des Haupt⸗Un⸗ 
glücks hielt; denn was kümmerte meinen Sohn 
e Was hatte er ſich ihrethalben 
in Gefahr und Tod zu ſtürzen? — Später 
gedachte ich Deiner nicht mehr, ſondern ver⸗ 
ſenkte mich, als Gott mir auch den letzten 
Halt genommen, immermehr in den fürchter⸗ 
lichen, ſinnverwirrenden Gedanken, daß ſeine 
Hand mich ſtrafe und ich büßen müſſe für eine 
ſchwere Schuld.“ 

„Arme Großmutter!“ ſagte Gertrud, zärt⸗ 
lich ihre welke Hand ſtreichelnd, „wie viel 
müſſen Sie ſchon gelitten haben!“ — „Ja, 
Kind, und ich hoffe, daß Gott nun Erbarmen 
mit mir hat, da er Dich mir geſandt.“ — 
„O, auch Paul wird wieder kehren,“ meinte 
Gertrud mit gläubiger Zuverſicht, „und dann 
werden Sie wieder fröhlich lächeln können.“ 


Frau Leonard ſah ſie dankbar an und 
verſank auf's Neue in ein tiefes Nachdenken. 
„Wunderbar,“ murmelte ſie, „daß dieſer 
Gedanke mir nicht ſchon früher gekommen. 
— Höre, Kind!“ ſetzte ſie unruhig hinzu, 
„haſt Du von dem Pfarrer kein Schmuckſtück 


denn draußen in der Welt Jemand nach der 


oder irgend ein anderes Kleinod bekommen, 
das ſich auf Deine Geburt bezieht?“ 

„Nein, Großmutter!“ — „Wie alt bift 
Du?“ — Ich werde im September 22 Jahre 
alt.“ — Die Greiſin legte die Hand an die 
Stirn und ſchien angeſtrengt nachzudenken. — 
„Ja, ja,“ ſagte ſie mühſam, „juſt ſo lange iſt 
es her, Gertrud,“ ſetzte ſie aufgeregt hinzu, 
„wir müſſen reiſen, heute — morgen — ſo⸗ 
bald Du kannſt.“ — „Wohin, Großmutter?“ 
fragte das junge Mädchen ſie ängſtlich an⸗ 
blickend. 

„O, fürchte nicht um meinen Verſtand, 
Kind!“ verſetzte Frau Leonard in fieberhafter 
Aufregung, „es iſt plötzlich wunderbar klar in 
mir geworden. Wir reiſen nach der Hallig zu 
Deinem Pfarrer“. 

„O, mein Gott, wäre denn das möglich?“ 
rief Gertrud außer ſich, „ſollte dieſe Hoffnung 
zur Wahrheit werden?“ — Die Greiſin nickte, 
und auf dem todtenblaſſen Antlitz prägte ſich 
eine feſte Entſchloſſenheit aus. — „Aber mir 
fehlen die Reiſemittel,“ fuhr Gertrud ſtockend 
fort. 

Frau Leonard lächelte zum erſten Male 
nach langen Jahren. — „Dafür laſſe mich 
nur ſorgen, mein theures Kind! — Die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß Du frei wirſt, ganz frei! — 
Du, eine Dienerin, — das darf nicht ſein, — 
Gertrud, — geh', geh', und kehre frei zu mir 
zurück““ — Sie umarmte das junge Mädchen 
und küßte mit zitternden Lippen die reine 
Stirn deſſelben; dann drängte ſie mit fieber⸗ 
hafter Haſt zur Eile. — Gertrud ging wie 
im Traum: ſie kam ſich wie in einem Mär⸗ 
chen vor, von geheimnißvollem Zauber um⸗ 
woben. Als ſie in den Wald trat, erſchien 
ihr Alles in demſelben Licht; ſie ſelber aber 
war ja eben die wunderbarſte Fee in all' dem 
geheimnißvollen Zauber. 


vom Eingangszoll frei zu laſſen, ſowie die Be⸗ 
richterſtattung über die gekämmte, gefärbte und 
gemahlene Wolle dem Referenten für die Woll⸗ 
fabrikate zu übertragen. — Die „Nat.⸗Z.“ be⸗ 
merkt hierzu: „Wie wir glaubwürdig ver⸗ 
nehmen, entſprechen die geſtern gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe der Kommiſſion in ihren weſentlichen 
Theilen den vorſtehend aufgeführten Anträgen, 
wenn auch in einzelnen Details Abweichungen 
ſtattgefunden haben mögen. Von anderer 
Seite entnehmen wir, daß der Zoll auf Gerſte 
gegen den Widerſpruch namentlich der bairi⸗ 
ſchen Vertreter beſchloſſen worden iſt. Da die 
Vertreter der Einzelſtaaten in der Kommiſſion 
nach Inſtruktion ihrer Regierungen ſtimmen 
und die Vertretung im Verhältniß zu der 
Stimmenanzahl im Bundesrath ſteht, ſo iſt an 
einer demnächſtigen Annahme der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe durch den Bundesrath wenig Zweifel. 
Der Charakter der demnächſtigen Zolltarifvorlage 
iſt hiernach bereits vorbeſtimmt. Was den 
Zoll auf Rindvieh mit 20 Mk. betrifft, ſo geht 
derjelbe über den früher beſtandenen hinaus, 
der nur 15 Mk. betrug.“ 

— Einer Veröffentlichung des Reichsge⸗ 
ſundheitsamts zufolge iſt die Peſtſeuche im 
aſtrachaner Bezirk vorläufig ganz erloſchen. 
Auch in benachbarten Gouvernements hat ſich 
kein Peſterkrankungsfall gezeigt. Der Kordon 
und die Quarantäneeinrichtungen um Zarizin 
und Sarepta werden zuverläſſigerſeits als 
ſehr vollkommen bezeichnet. Bezüglich der 
Erkrankungen bei Salonichi wird nach zuver⸗ 
läſſigen ärztlichen Ermittelungen jetzt auch 
griechiſcherſeits anerkannt, daß es ſich bis jetzt 
nur um einen ſehr verbreiteten bösartigen 
Flecktyphus handelt. 

Das „Militär » Wochenblatt“ ſchreibt: 
„Den Kameraden glauben wir einen Dienſt 
zu erweiſen, wenn wir ſie auf die ſehr inter⸗ 
eſſanten Betrachtungen aufmerkſam pa 
welche ſich ergeben, wenn man die in demſelben 
Maßſtab ausgeführten beiden Dislokations⸗ 


In der ſchmucken und kleidſamen Jäger⸗ 
tracht hatte Paul Leonard das Forſthaus 
verlaſſen. Er beſaß ja nicht die leiſeſte Ahnung 
davon, daß die geliebte Großmutter ihm jo 
nahe ſei, — konnte es nicht wiſſen, wie voll⸗ 
ſtändig verwaiſt er die Heimath wieder betrat. 
— Gertrud's Anblick hatte ihn wunderbar er⸗ 
griffen und mit Unruhe erfüllt. Wie oft hatte 
er an das ſchöne Hallig⸗Mädchen zurückdenken 
müſſen, wie oft den ſinkenden Muth geſtärkt 
durch die Hoffnung auf ein Wiederſehn. Es 
war ihm recht ſchlimm ergangen in der Welt. 
Mit einem Schiff nach Südamerika gekommen, 
war er dortigen Werbern in die Hände ge⸗ 
fallen und erft zum Soldaten, dann zum Mar 
trofen gepreßt worden, worauf er lange krank 


eweſen. 
EEE pakte nicht heimkehten wollen ü inet 
ſolchen Zuſtand, ſondern auf Glück gehofft, und 
ſo von Schiff zu Schiff das härteſte Leben ge⸗ 
führt, bis er in dem großen a aniſchen 
Krieg ſein Schiff vor den Piraten gerettet und 
von der Regierung der Union zum Kapitän 
der Marine ernannt worden war. Dann war 
ihm das Glück hold geblieben, und nach Be⸗ 
endigung des Krieges durfte er ſtolz, frei und 
mit ehrlich erworbenem Vermögen in die Heimath 
zurückkehren. — Armer Paul! — Kaum den Fuß 
auf dieſem Boden, trat ihm das Verhängniß, 
dem er einſt entflohen, entgegen, um ihn 
zum Mörder und auf's Neue heimathlos zu 
machen. — Mit geſenktem Haupt ſchritt er 
durch den Wald, ohne auf die Pracht ring 
um ihn her zu achten. — Nur der Glückliche 
hat ein helles Auge, ein offenes Herz für 
die Schönheit der Natur; der Unglückliche ſieht 
nichts als ſein eigenes Leid und Weh. 
Prinz Wulf, deſſen Tod er wohl als ge⸗ 
wiß annehmen durfte, hatte ihm Gertrud's 
Anweſenheit in feiner wilden Leidenſchaft ver⸗ 
rathen. War ſie es geweſen, die er vorhin 
geſehen? Sein Herz hatte ſie wieder erkannt, 


karten von Frankreich und Deutſchland — 
entworfen vom Hauptmann v. Tröltſch — mit 
den Grenzen an einanderlegt, wobei man ſich 
die kleine Mühe nicht verdrießen laſſen darf, 
mit Roth⸗ und Blauſtift die auf den über- 
. Theilen der Karten garniſonirenden 
egimenter flüchtig anzudeuten. 

ſich dem Beſchauer eine Fülle von Bildern 
auf, von denen wir nur einige andeuten wollen. 
Man kann daraus ſchließen, daß Frankreich 
feinen rechten, durch reichlichſte Feſtungs⸗ und 
Fortsgruppen geſtärkten Flügel an Infanterie 
ei hat, um ſich auf dem linken Flügel 
zu einem offenbar die Neutralität Belgiens 
nicht achtenden Offenſivſtoß zu ſammeln, der 
mit vier vollſtändigen Armeekorps ſofort kraft⸗ 
voll in Angriff genommen werden kann. Die 
weit vorgeſchobene überſtarke Zuſammenziehung 
von Kavallerie auf dem rechten Flügel iſt ſo 
in die Augen ſpringend, daß an eine Abſichts⸗ 
lloſigkeit kaum gedacht werden kann. In ihrer 
ſiſſolirten Stellung ſoll ſie neben dem Auf⸗ 
klärungsdienſt wohl verſuchen, den deutſchen 
Aufmarſch gewaltſam zu ſtören.“ 

m. Schweiz. 

} Bern, 21. Februar. Seit geſtern wüthet 
hier mit kurzen Unterbrechungen ein Orkan, 
wie er von den Bernern ſeit Menſchengedenken 
nnicht erlebt wurde. Der angerichtete Schaden 
N At groß. In den Städten und Ortſchaften hat 
5 er nicht nur Kamine und Dächer, ſondern auch 
ganze Häuſer niedergeriſſen, Zillen und Land⸗ 
häuſer arg beſchädigt, die Gartenanlagen zer⸗ 
ſtört und in den Wäldern ganze Strecken von 
Bäumen entwurzelt. Ja bei Treytorrens am 
Genfer See warf er ſogar einen Eiſenbahnzug 
aus dem Geleiſe, wobei ein Perſonen⸗ und der 
Poſtwagen mit den Poſtbeamten in den See 
ſtürzten; glücklicher Weiſe iſt durch dieſen Un⸗ 
fall Niemand ums Leben gekommen. Natür⸗ 
lich wurde, wo es geſchehen konnte, der Eiſen⸗ 
bahnverkehr ſofort eingeſtellt. Man glaubt, den 
angerichteten Schaden auf Millionen berechnen 


zu können. 
Frankreich. 


— Der franzöſiſche Senat wird die Amne⸗ 
ſtievorlage in der von der Deputirtenkammer 
pviotirten Faſſung ohne Frage mit großer Ma⸗ 
N 74 jorität annehmen, und damit wird die leidige 
Amneſtiefrage fürs Erſte erledigt fein. Die 
nächſte Schwierigkeit für das Cabinet Wadding⸗ 
ton⸗Marcere wird dann die Frage der Mini⸗ 
ſteranklage bilden. Das „Journal des Debats“ 
beſpricht dieſe Angelegenheit und bemerkt, daß 
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18 man ſchon deshalb gegen die Miniſter vom 
© 16. Mai kein Verfahren einleiten dürfe, weil 
FR es Niemanden einfallen könnte, den Haupt⸗ 


ſchuldigen, den ehemaligen Präſidenten der 
Republik, zur Verantwortung zu ziehen, und 
weil überdies nicht in Abrede zu ſtellen wäre, 
daß die Unternehmung vom 16. Mai, wenn⸗ 
gleich eine gewaltſame, vom Geiſte des per⸗ 
ſönlichen Regiments eingegebene, doch inner⸗ 


n 


Zur 


| 
3 
an 


Hr, 


— 


hören. Aber doch mußte er ſich um jeden 
Preis Gewißheit darüber verſchaffen und war 
deshalb feſt entſchloſſen, ihre Rückkehr aus 
dem Forſthauſe abzuwarten. — In einiger 
Entfernung hielt ein Wagen, mit welchem fie 
jedenfalls gekommen war; er ſchlug einen 
Seitenpfad ein und verbarg ſich hinter ein 
Gebüſch. — Es währte ziemlich lange, bevor 
Gertrud das Forſthaus wieder verließ; hätte 
der junge Mann ahnen können, bei wem ſie 
5 ſo lange verweilt! 
Be Als ſie jenen Seitenweg erreicht, trat 
Paul plötzlich in den breiten Fahrweg — 
Ehrerbietig den Hut ziehend, fragte er ruhig: 
5 „Habe ich die Ehre, Fräulein Gertrud 
Hallmann zu ſehen?“ die junge Dame 
zuckte bei ſeinem Anblick wieder zuſammen 
und verſetzte mit einer leichten Verneigung: 
„Ja, mein Herr!“ — „Ich habe einen Gruß 
von Ihrem Pflegevater, Herrn Paſtor Hallmann, 
an Sie, mein Fräulein, zu beſtellen, welchen 
Auftrag ich hiermit ausrichte.“ — „So lebt 
0 Vater noch?“ rief Gertrud freudig. — 
Wa, mein Fräulein!“ — Paul erröthete da 
der Gruß nicht mit der Wahrheit harmonirte, 
obwohl er unterwegs von einem Matroſen er⸗ 
fahren, daß Paſtor Hallmann noch am Leben ſei. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Albſchied vom pauliner Thurm. 


Hände ſich zum Sturz vereinen! 


Traurig iſt es, treu den Thornern dienen. 
Hat man ſonſt noch Mitleid mit Ruinen! — 
Und es ſchreit und jubelt nun die Maſſe: 
Eichtigt doch „der Freiheit eine Gaſſe“ 
Manches fällt, „es ändert ſich die Zeit!“ 


J. A.: W. N. Hoſſmann. 


Es drängt 


dem 16. Mai unter ihrer eigenen Verantwort⸗ 


dieſe Augen konnten keiner Anderen ange⸗ 


viel: beide Reſſourcen löſten ſich bald nach 
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halb der verfaſſungsmäßigen Geſetzlichkeit ge⸗ 
blieben ſei. Dieſe Deduction iſt nun wohl 
nicht ganz logiſch, denn wegen des 16. Mai 
ſelbſt, der, wenn er auch ein Ausfluß des 
perſönlichen Regimes war, doch auf conſtitu⸗ 
tionellem Wege durchgeführt wurde, kann der 
Marſchall Mac Mahon ebenſowenig zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden, als etwa die 
Mehrheit des Senats, die durch ihre Abſtim⸗ 
mung den 16. Mai gebilligt hat. Wenn es 
überhaupt zur Anklage gegen die Mai-Mini« 
ſter kommt, ſo wird dies wegen jener ver⸗ 
faſſungswidrigen Acte erfolgen, welche ſie nach 


Bulgarien. 


— Am Sonnabend iſt in Tirnowa die 
bulgariſche Nationalverſammlung zuſammenge⸗ 
treten, deren erſtes und wichtigſtes Geſchäft 
die Fürſtenwahl ſein wird. Der Conſtitutions⸗ 
entwurf beſtimmt, daß der Fürſt die von der 
Nationalverſammlung votirten Geſetze beſtätigen 
und bekanntgeben und den Oberbefehl der 
militäriſchen Streitkräfte führen ſoll. Er hat 
die Verſammlung einmal im Jahr zu berufen; 
Zeit der Berufung und Dauer der Seſſion wird 
von der Verſammlung ſelber beſtimmt. Es 
werden zweierlei Verſammlungen exiſtiren: eine 
gewöhnliche und eine große, nationale. Das 
Budget wird alljährlich der gewöhnlichen Ver— 
ſammlung unterbreitet. Der geſetzgebende 
Körper genießt volle Freiheit der Debatte. 
Die Staatskirche wird die orthodoxe, griechiſche 
ſein, und nur der erſte gewählte Fürſt darf 
einer anderen Religion angehören. Die Prinzen, 
Prinzeſſinnen und der Thronerbe werden mit 
dem achtzehnten Jahre mündig. Die Conſtitution 
bleibt nach ihrer Votirung für fünf Jahre i 
Giltigkeit. Der Throncandidat Rußlands it 
bekanntlich der Fürſt von Battenberg, dem der 
Czar ein wahrhaft kaiſerliches Geldgeſchenk 
und die Nachlaſſung der bulgariſchen Schuld 
an Rußland zur Mitgift beſtimmt haben ſoll 
— eine ſehr verführeriſche Ausſtattung. In 
Belgrad hofft man auf die Wahl des Herrn 
Petrowitſch und meldet deshalb von dort, daß 
ſie geſichert ſei. Die Nationalverſammlung 
ſoll übrigens ſo zuſammengeſetzt ſein, daß die 
Conſervativen die Oberhand haben. 


lichkeit begangen haben. 


Rußland. 


— Ueber das Attentat in Charkow ſchreibt 
die Nat.⸗Zeitung: „Niemand in Rußland zwei⸗ 
felt daran, daß die Kugel eine nihiliſtiſche 
war, denn alle Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür. 
Man wird ſich erinnern, daß die Univerſität 
von Charkow im vorigen Jahre der Schau⸗ 
platz von Unruhen war, welche die ziemlich 
ſtrenge Beſtrafung von vielen Studenten zur 
Folge hatten. Für dieſe Charkower Verur⸗ 
theilten traten dann im November und De⸗ 
zember die Petersburger Studenten auf mit 
ihren Maſſenpetitionen an den Großfürſten⸗ 
Thronfolger, ihren lärmenden Demonſtrationen 
in der mediko⸗chirurgiſchen Akademie und der 
endlichen Verbannung von über 30 Studenten 
wie man ſagte, nach Sibirien. — Jedenfalls, 
ob nun dieſe letztere Meinung begründet iſt 
oder nicht, haben die Studenten, die Nihiliſten 
damals ſo in Charkow als in Petersburg eine 
Niederlage erlitten, nachdem ſie im Sommer 
vorher mit dem Revolver beſſere Erfolge für 
ihre Sache glaubten erzielt zu haben. Das 
Attentat auf Trepow brachte den glänzenden 
Triumpf der Freiſprechung der Saſſulitſch 
und den Sturz des Juſtizminiſters ein, der 
Mord Meſenzows iſt bis heute nicht gerächt, 
die Mörder nicht aufgedeckt worden, revolutio⸗ 
näre Gewalt hat in beiden Fällen ihre Art 
von Sieg davontragen — daß iſt die Meinung 
der Nihiliſten. Nun greifen ſie wieder zu der 
Mordwaffe, um den Gouverneur, der die 
Charkower Studenten im vorigen Jahre zu 
Paaren trieb, zu beſeitigen. Fürſt Dmitri 
Nikolajewitſch Krapotkin verwaltet das Guber⸗ 
nium Charkow bereits ſeit 1870 und zwar 
in ſoldatiſcher Strenge. Im Pagenkorps 
in Petersburg erzogen, dann in militäriſcher 
Laufbahn, jetzt, als 43jähriger Mann, Gene⸗ 
rallieutenant und Adminiſtrator einer wichtigen 
Provinz, paßt er genau in die Schablone des 
ruſſiſchen höheren Verwaltungsbeamten. Der 
vornehme Name hat einen nahen Verwandten 
des Gouverneurs nicht gehindert, längſt unter 
den Nihiliſten eine bedeutende Rolle zu ſpie⸗ 
len. Dieſer Fürſt Krapotkin war in der erſten 
Reihe der Angeklagten im nihiliſtiſchen Mon⸗ 
ſtreprozeß von 1877. 


Aegypten. 


— „Daily News“ meldet aus Alexandria 
vom 24. Febr.: Der Frieden zwiſchen Abeſſy⸗ 
nien und Aegypten iſt definitiv geſchloſſen; 
König Johann erhält eine Jahrespenſion von 
8000 Dollars gegen Abtretung der Grenz- 
provinz Kernen. 2 

— Die jünſten Vorgänge in Kairo haben 
dazu geführt, daß Frankreich und England 
im Einvernehmen je ein Kriegsſchiff nach 
Aegypten geſandt und die Signatarmächte von 
dieſem demonſtrativen Schritt benachrichtigt 
haben. Das die franzöſiſch-engliſche Demon: 
ſtration gegen den Khedive ſelbſt und nicht 
etwa gegen die angeblichen Revoltanten gerichtet 
iſt, ſcheint außer Frage, ſeit man weiß, daß 
der Khedive den Militärtumult ſelbſt ange⸗ 
zettelt hat, um ſich von dem feiner Civilliſte 
ſehr unbequemen Nubar und ſo allmälig auch 
von dem Einfluſſe Frankreichs und Englands 
auf die Finanzwirthſchaft Aegyptens wieder 
zu befreien. 


% Zehnter Congreß deutſcher Landwirthe. 


Berlin, 25. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung hatte der ſtändige Ausſchuß folgenden 
Antrag eingebracht: „Der Kongreß deutſcher 
Landwirthe erklärt, daß er dem wirthſchaftlichen 


trefflich gelungenen Schillerfeſt auch Nicht 
handwerker hinzutreteu durften. Bald wuchs 
dieſer mit dem politiſch freieren Leben der 
erſten ſechziger Jahre zu unerwarteter Höhe. 
Seinen theatraliſchen Aufführungen, Winter⸗ 
und Sommerfeſten genügte der Garten und 
Saal des altſtädt. Zwingers bald nicht mehr: 
er überſiedelte nach dem Schützenhauſe und 
ſpäter ſogar in den Artushof. Die Eiſenbahn 
ließ raſch die Einwohnerzahl ſteigen und damit 
ſtieg die Freude am geſelligen Leben. Doch 
zerſplitterte ſich nun die Vereinsthätigkeit und 
ſchwer wird es, die einzelnen Verbindungen 
eingehender zu beſprechen. Am 21. März 1863 
erklärten im damaligen Wochenblatt zwölf 
Thorner Damen ihren Entſchluß, eine Stiftung 
zur Belohnung treuer weibl. Dienſtboten zu 
eröffnen: dies war der erſte Anſtoß zu einer 
ganzen Reihe von Vereinigungen, die dem 
langjährigen älteſten Frauenverein zur Unter⸗ 
haltung der Kinderbewahranſtalt ſich anreiheten. 
Wir nennen nur den zweimal erneuerten Verſuch 
zur Gründung eines Kindergartens, den Verein 
zur Unterſtützung durch Arbeit, den ſ. g. 
Diakoniſſen⸗Verein, den allgemeinen Frauen⸗ 
Verein u. ſ. w. Aus allen dieſen Beſtrebungen 
ſind eine Reihe höchſt wohlthätiger Stiftungen 
hervorgegangen, an die ſich in der allerletzten 
Zeit noch zwei erhebliche Neuſchöpfungen an⸗ 
geſchloſſen haben: 1) die in überraſchend kurzer 
Friſt beendigte Sammlung eines Unterſtützungs⸗ 
fonds für arbeitsunfähige Lehrerinnen und 
2) die eines Stipendiums für Thorner Jung⸗ 
frauen. 

Inzwiſchen hatte der vor 25 Jahren am 
19. Februar 1854 geſtiftete (neue) Coppernicus⸗ 
Verein für mehrere geiſtige Beſtrebungen den 
Mittelpunkt gebildet und Anregung gewährt. 
Zweimal traten Vereinigungen wiſſenſchaftlich 
gebildeter Männer zuſammen, um in freier 
Debatte ſtrengere Fachdisciplinen zu verhandeln. 
Schließlich entwickelte ſich, wie aus dem 
Handwerkerverein der Turnverein und der 
Vorſchußverein hervorgegangen, ſo eig Ar 
dem Coppernicusverein der Thorner nſt⸗ 
verein als Ergänzung zum erſteren, der ja 


Thorner Vereinsleben. 


Das 25jährige Stiftungsfeſt des Copper⸗ 
nicus⸗Vereins mahnt gleichſam von ſelbſt alle 
Zeitgenoſſen an den raſchen Fluß der Jahre 
und das ſchnelle Verſchwinden der Perſönlich⸗ 
keiten, welche zu einer gegebenen Zeit bei⸗ 
ſammen lebten und wirkten. Die Geſchichte 
bewahrt nur vereinzelte Sachen und Namen; 
kein Wunder alſo, wenn auch im nachſtehenden 
Rückblick auf die Geſchichte des Thorner Ver⸗ 
einslebens bloße Andeutungen vorkommen, aber 
falls wir auch dieſe unterließen, dürfte bald 
jede Spur von Erinnerung an einſtige rege 
Geiſtesthätigkeit erlöſchen. 


Vor einem Menſchenalter begann dieſe höhere 
geiſtige Regſamkeit mit dem Geſellenverein, dem 
ſich nach dem 18. März der politiſche Clubb 
anſchloß, durch Sanitätsrath Dr. Weeſe im 
Hotel de Sansſouci gegründet. Gegen ihn 
erhob ſich ein Abſenker der Preußenvereine, 
zerfloß aber unbemerkt. Sobald die Reaction 
entſchiedener auftrat, verlor ſich auch das 
Intereſſe am politiſchen und Vereinsleben. Die 
Exiſtenz der ſ. g. Reſſource zur Geſelligkeit 
neben dem Caſino und der Reſſource zur 
Harmonie (ſpäter „vereinigte“ Reſſource) war 
für die kleine Stadt von 10 — 12000 Ew. zu 


einander auf. Ende der 50er Jahre gab es 
faſt gar keinen weiteren Mittelpunkt für geiſtige 
Intereſſen als den Voigt'ſchen Leſeverein. Da 
berief der damalige Commandant v. Prittwitz 
mehrere Männer zu einer Berathung über 
dieſe traurige Sachlage und das Ergebniß der 
Zuſammenkunft war eine doppelte Stiftung: 
1) eines zweiten allgemeinen Leſevereins und 
2) einer Volksbibliothek. Zugleich mit dieſem 
neuen Anſſchwung war, wie ja häufig geſchieht, 
von anderer Seite in gleichem Sinne gewirkt, 
nämlich eine Zeichenſchule für Handwerker⸗ 
lehrlinge durch den Gymnaſialzeichenlehrer 
Templin eröffnet worden und daran ein Verein 
der Meifter angeſchloſſen, zu welchem feit dem 
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Programm des Fürſten Bismarck ſowohl vom 
finanziellen wie vom zollpolitiſchen und volks⸗ 
wirthſchaftlichen Geſichtspunkte aus vollkommen 
zuſtimmt, daß er die darin empfohlene Rückkehr 
des Zollvereinstarifs, namentlich zur Regel der 
Zollpflichtigkeit der in Betracht kommenden 
Importartikel, als eine ungbweisbare Nothwen⸗ 
digkeit anerkennt und beauftragt ſeinen Aus⸗ 
ſchuß, den nach dieſen Grundſätzen entworfenen 
beiliegenden Tarif nebſt Anlagen ſowohl dem 
Reichskanzler als dem Bundesrath und dem 
Reichstag zur geneigten Berückſichtigung zu em⸗ 
pfehlen. — Nach längerer Debatte wurde ein An⸗ 
trag des Herrn Elsner von Gronow, in einer 
vom Grafen Udo won Stolberg-Wernigerode 
modifizirten Form folgenden Inhalts angenom- 
men: „es möge der Ausſchuß für die Bemeſſung 
der Tarifpoſitionen die Latitüde zwiſchen 5 und 
10 pCt. erhalten, unbeſchadet der Freiheit, bei 
einzelnen Poſitionen auch noch weiter herabzu— 
gehen.“ 

Heute gelangte nach Neuwahl des Aus⸗ 
ſchuſſes der geſtern Abend von dem Ausſchuß 
revidirte Tarif mit allen gegen 5 Stimmen 
zur Annahme; wir heben daraus hervor: Ge— 
treide per Centner Weizen 1 Mark, Roggen, 
Gerſte, Hafer, Buchweizen, Mais, Bohnen, 
Erbſen, Linſen 75 Pf., Sämereien und Beeren 
1 Mk., Futtergewächſe, Kartoffeln 10 Pf., 
friſches Obſt 50 Pf., getrocknetes Obſt 2,50 Mk., 
Gartenprodukte, Gemüſe 3 Mk., Kuh- und 
Kälberhaare 5 Mk., Pferdehaare und Bett⸗ 
federn 10 Mk., Haſen⸗, Kaninchen-, Affen⸗ und 
Biberhaare 30 Mk., Häute und Felle 5 Mk., 
Felle zur Pelzwerkbereitnng 20 Mk., Holz 
von 5—30 Pf., Hopfen 10 Mk., Butter und 
Käſe 10 Mk., Fleiſchextrakt 30 Mk., zubereitetes 
Fleiſch 15 Mk., friſches Fleiſch 6 Mk., Honig 
5 Mk., Mehl, Nudeln, Puder, Malz ꝛc. 2,50 Mk., 
Reis, geſchälter 3 Mk., ungeſchälter 1,50 Mk., 
Oele und Fette 5— 10 Mk., alles per Centner. 
Pferde pro Stück 15 Mk., Eſel 10 Mk., 
Ochſen und Stiere 25 Mk., Kühe 20 Mk., 
Jungvieh 10 Mk., Kälber und Schweine 5 Mk., 
Spanferkel 50 Pf., Schaſvieh 1,50 Mk., Zie⸗ 
gen 50 Pf. Eier pro Centner 3 Mk. Wolle 
1,50 bis 6 Mark. 

Ferner gelangten noch folgende Reſolutionen 
zur Annahme: I. Antrag des Herrn von 
Gontard-Mockau. Der Kongreß deutſcher Land⸗ 
wirthe erklärt ſich mit den ihm von ſeinem 
Ausſchuß vorgelegten Zollpoſitionen, insbe» 
ſondere denen für Getreide und Hülſenfrüchte 
ausdrücklich nur unter der Vorausſetzung ein⸗ 
verſtanden, daß die Bemühungen des Herrn 
Reichskanzlers, die Differential- und Aus⸗ 
nahmefrachtſätze für ſolches in Wegfall zu 
bringen, von Erfolg gekrönt ſein werden. 
Andernfalls hätte der Kongreß ſeine Forde⸗ 
rungen viel höher ſtellen müſſen, um eine ge⸗ 
nügende Rentabilität der deutſchen Landwirkh⸗ 
ſchaft zu ſichern. II. Antrag von Elsner 
v. Gronow. 
wirthe beſchließt, dem Reichskanzler durch eine 
zu entſendende Deputation demſelben für ſeine 


naturgemäß das wiſſenſchaftliche Moment in 
erſter Linie betonte. — 


Die polniſche Inſurrection, die unſerem 
Grenzland im Allgemeinen jo nachtheilig war, 


hat für unſere Stadt im Beſonderen die eigen⸗ 
thümliche Fügung herbeigeführt, daß ſich eine 
Art polniſcher Nationalagitation hierher wandte 
und der Reihe nach folgende Gründungen 
veranlaßte: 1) Cäcilienverein zur Belebung 
des nationalen Geſanges, auch der Schauſpiel⸗ 
kunſt. 2) Polniſcher Vorſchußverein. 3) Land⸗ 
wirthſchaftliche Vereinigungen und verſchiedene 
Stiftungen zum Beſten ſtudirender Polen und 
Polinnen. Meiſtentheils wurde bei allen dieſen 
Vereinigungen der Unterſchied zwiſchen Polniſch 
und Katholiſch nach volksthümlicher Art nur 
wenig beachtet. Wir müßten daher eigentlich 
die mannichfachen kirchlichen Verbindungen 
(Bruder⸗ und Schweſterſchaften) hier berühren, 
laſſen es aber bei der bloßen Erwähnung be⸗ 
wenden. 

Im Laufe der ſiebziger Jahre kam endlich. 
der kaufmänniſche Verein zu feſtem Beſtande, 
nachdem ſich frühere Anläufe wieder zerſchlagen 
hatten. Die vielfachen Sonderbündniſſe con⸗ 
feſſioneller und nationeller Natur ſchaden ſelbſt⸗ 
verſtändlich dem allgemeinen geſelligen Leben. 
Es wäre wohl ein ganz eigenartiger Anblick, 
wollte man auf einer Karte gleichſam in 
Linearverſchlingung darſtellen, zu wie viel 
lerlei Vereinen und Geſellſchaften jeder Ein⸗ 
zelne gehört und aus welchen verſchiedenſten 
Lebenskreiſen oder Berufsſchichten ſich die ein⸗ 
zelnen Verbindungen recrutiren. a eine 
ſolche Lineardarſtellung nicht gut angänglich iſt, 
begnügen wir uns mit einer Klaſſiſizirung der 
jetzt beſtehenden und bekannten Vereine. 


1. Der Coppernikus⸗Verein, 2. Der Kunſt⸗ 


Verein, 3. Der Handwerker⸗, 4. Der kaufmän⸗ 


niſche⸗ů, 5. Der Krieger⸗, 6. Der Volksbil⸗ 


dungs⸗, 7. der Voigt'ſche Leſe⸗Verein, 8. Ver⸗ 


ſchiedene andere Leſezirkel, 9. Die lange Reihe 
Wohlthätigkeits vereine, iſraelitiſch, evangeliſch, 
katholiſch bezw. polniſch u. ſ. w.; 10. Die: 
Caſinogeſellſchaft und einige kleine Zirkel zur 


freien Geſelligkeit ohne ſtrengere Fachzwecke. 


Der Kongreß deutſcher Land⸗ 


BEE ELLI ene 
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1 beflügeln, das ſich 


Wirthſchaftspolitik den beſten Dank aus zu 


 Aatkräftige Initiative in der Steuer⸗ 


und 


ſprechen. 


Kindesraub in gerlin. 


In Berlin iſt am 20. d. M. Abends das 2jährige 
Töchterchen des Schneidermeiſters Löſchte von einem 
Mädchen geraubt worden, welches vor acht Tagen als 
Dienſtmädchen bei den Löſchke'ſchen Eheleuten in Dienſt 
getreten war und ſich Helene Müller aus Zachow ge⸗ 
nannt hatte, in Wirklichkeit aber Martha Frank hieß. 
Die Kindesräuberin hatte aus ee verſchiedene 
Papiere bei ihrer unglücklichen Herrſchaft zurückgelaſſen, 
aus denen ihr wahrer Name hervorging, ſo daß die 
Polizei bald ihre Perſonalien feſtſtellen konnte. 

Löſchte iſt Schneider und hat oft nach dem Geſchäft 
zu gehen, für welches er arbeitet; ſeine Frau iſt in den 
Nachmittagsſtunden als Falzerin bei einer Zeitung be⸗ 
ſchäftigt. Die Eltern nahmen deshalb zur Beaufſich⸗ 
tigung ihres Kindes ein Dienſtmädchen an, als welches 
ſich auf eine Anzeige im Intelligenzblatt die Frank 
unter dem Namen Müller meldete. Ihre äußere Er⸗ 
ſcheinung veranlaßte Löſchke zu der Bemerkung, daß 
dieſer Dienſt wohl nicht für ſie paſſen werde, da ſie 
wohl gewohnt ſei, ſich in ganz andern Kreiſen zu bes 
wegen; ſie antwortete jedoch, es ſei ja ganz egal, wo 
man diene, und ſo nahm Löſchke denn die Perſon auf, 
welche ihm ſo viel Kummer bereiten ſollte. Als am 
20. d. Abends das Elternpaar heimkehrte, war das 
Dienſtmädchen mit dem Kinde verſchwunden 

Die Polizei hat an den Litfaß⸗Säulen mit Bezug auf 
den Fall Folgendes bekannt gemacht: „Kindesraub!“ 
Am 20. d. M. Abends iſt durch die unverehel. Martha 
Frank, am 1. Januar 1862 zu Berlin geboren, die ſich 
unter dem Namen Helene Müller aus Zachow als 
Dienſtmädchen vermiethet hatte, das zweijährige Töch⸗ 
terchen ihrer Herrſchaft Martha entführt worden. — 
Der Verbleib beider Perſonen hat nicht ermittelt werden 
können. Die Franke iſt mittelgroß, unterſetzt, Stumpf⸗ 
naſe, blond, hat blaue Augen, iſt äußerſt gewandt, 
ſpricht mehrere Sprachen, hat eine gute Handſchrift, 
beſondere Kennzeichen: hat an einem Handgelenk eine 
groſchengroße Narbe. — Dieſelbe war bekleidet mit 
eeinem ſchwarzen Kleide und einem großen geſtrickten 
Kopftuch. Das entführte Kind iſt blond, war bekleidet 
mit einem ſchwarz, blaupunktirten Kammgarnkleid, 
einem ſchwarzen PBalet’t, ſchwarzem Hut mit blauer 
Rüſche und rehfarbenen Filzſchuhen. Alle Diejeuigen, 
die über den Verbleib der Vorbezeichneten Angaben, 
die zur Ermittelung derſelben führen könnten, machen 
können, werden unter Zuſicherung einer guten Beloh⸗ 
nung erſucht, ſich auf dem Criminal⸗Commiſſariat oder 
auf dem nächſten Polizei - Bureau zu melden. Berlin, 
23. Februar 1879. K. Polizei⸗Präſidium, Abtheilung IV. 
Criminal-Commiſſariats (gez.) Graf Pückler.“ 

Der Vater der Kindesräuberin ſchreibt an das 
„Berl. Tgbl.“: „Vor 14 Tagen hatte ich als Abon⸗ 
nent mir erlaubt zwei Fragen an die verehrliche Re⸗ 
daction des Tageblattes über die Pflichten eines Vaters 
ſeiner ungerathenen Tochter gegenüber zu richten, deren 
gütige Beantwortung dann auch erfolgte; damals hatte 
ich noch nicht geglaubt, wie furchtbar nahe das Unglück 
über unſerem Haupte ſchwebe. ... Meine Tochter 
hat eine vorzügliche Schulbildung iſt in den erſten 
Häuſern als Erzieherin geweſen doch immer nur auf 
kurze Zeit, denn in jeder Stellung hat dieſelbe Sachen 
entwendet, dann entlief ſie und machte auf meinen 
Namen Schulden und alle erdenklichen Schwindeleien, 
bis ſie ſich jetzt als Dienſtmädchen vermiethet hat, dort 
ebenfalls geſtohlen und Gott weiß zu welchem Zweck 
das Kind mitgenommen hat, doch vermuthe ich, daß 
ſie die Rolle einer jungen Frau wird ſpielen wollen, 
um fernere Schwindeleien zu treiben. Meine Frau 
liegt total gebrochen auf dem Krankenlager, ich bin ſeit 
Sonnabend 3 Uhr Nachmittags ohne Unterbrechung 
auf den Beinen, jo find wir dazu noch in ſteter Ge- 
fahr auch öffentlich gebrandmarkt zu werden; ich bitte 
die verehrliche Redaktion, mir beiſtehen zu wollen, doch 
Rückſicht auf meine ehrenhafte und große Familie, ſo⸗ 
wie auch auf die unglücklichen Eltern zu nehmen. 


Wofern wir daneben noch an die mehr 
berufsmäßigen Einigungen und Geldinſtitute 
erinnern wollten, ſo dürfte es wohl nicht 
übertrieben ſcheinen, wenn man gemeinhin von 
„Dutzenden“ aller möglichen Thorner Vereine 
ſprechen hört, die faſt ausnahmslos aus der 
Mitte der ſtädtiſchen Einwohnerſchaft allein 


hervorgegangen ſind und ſich beinahe von 


außerhalb gar nicht recrutiren. Da nun aber 
in der Kreisſtadt naturgemäß auch ländliche 
Verbindungen ihren Centraliſationspunkt finden, 
iſt unſer Thorn unzweifelhaft der Sitz von 
30 verſchiedenen Vereinen. Bei der Zahl 
von wenig über 20 000 Einwohnern des ei⸗ 
gentlichen Stadtgebietes kommt alſo nahezu 
auf je 800 Seelen ein Verein — oder nach 
Ausſchluß der Kinder, die ſtatiſtiſch auf ö 
veranſchlagt werden müſſen, 1 auf 200 Er⸗ 
wachſene. ee 
Darnach, jo reich dieſe Farbenſkala auf 
den erſten Blick vorkommt, ſcheint es noch im⸗ 
mer an einer Möglichkeit hierorts leider zu 
fehlen, wie das rein geſellige Leben, frei von 
jeder Geburt⸗ und Berufsſcheidung in echt 
menſchlicher Weiſe geſäubert werden könnte. 
— Daher verſuchte vor Jahr und Tag ein 
freigewähltes Comitee eine Reihe von Ver⸗ 
88 7 zu veranſtalten, denen ſich unterſchieds⸗ 
's jeder gebildete Erwachſene anſchließen 
konnte. Der erſte Verſuch im Vorjahr iſt im 
Laufe des verfloſſenen Winters nicht wieder⸗ 
holt, womit jedoch keineswegs etwa bewieſen 
int, daß die Neigung zu harmlos, freier 
und heiterer Geſellſchaft nicht vorhanden wäre. 


Deer alte Ruf Thorns, in muſikaliſcher Hin⸗ 


ſicht weit über ſeine Größe hinaus, Tüchtiges 
zu leiſten, bedürfte vielleicht zu Wiedererwek⸗ 
kung nur eines energiſchen Anſtoßes und mit 
Grün dung einer umfaſſenden Verbindung zu 
muſikaliſchen Zwecken würde leicht ein el 
gefunden ſein, um das geſellige Leben neu zu 
N auf den Schwingen der 
Tonkunſt am ſicherſten und harmoniſch edelſten 
188 denn ſie iſt ja — „die geſelligſte der 
uſte.“ 


Die Vermuthung des Vaters über die Motive des 


Raubes hat viel für ſich; doch wird von anderer Seite 
Folgendes berichtet: „Bevor die Frank ihr Dienſt⸗ 


verhältniß bei den Eltern des geraubten Kindes antrat, 
hat ſie mehrfache Reiſen nach Dresden und Luckau ge⸗ 
macht, ohne daß der Zweck dieſer Reiſen bekannt ge⸗ 
worden. Sie hat auch während ihres Dienſtes bei dem 
Schneidermeiſter Löſchke dort eine ältere Frau, welche 
fie als ihre Tante vorgeſtellt hatte, eingeführt, die ſich 
lebhaft mit dem ſpäter entführten Mädchen beſchäftigte. 
Dieſe Frau, welche nach der Beſchreibung der Eltern 
den Eindruck einer Dame aus den beſſeren Ständen 
gemacht hat, iſt bisher nicht ermittelt worden. 


Provinzielles. 

Danzig, 25. Februar. [Hr. Dr. Achen⸗ 
bach] wird, wie die „Danz. Z.“ ſchreibt, ſchon 
Anfangs März ſeinen hieſigen Wirkungskreis 
verlaſſen, um den am 9. März zuſammentre⸗ 
tenden Provinzial⸗Landtag der Provinz Bran⸗ 
denburg zu eröffnen. Zu ſeinem Nachfolger 
in Danzig, iſt, wie wir heute aus einer an⸗ 
ſcheinend gut unterrichteten Quelle vernehmen, 
der gegenwärtige Bezirkspräſident von Unter⸗ 
Elſaß, Frhr. v. Ernſthauſen zu Kolmar (früher 
Regierungs⸗Vicepräſident in Königsberg) aus⸗ 
erſehen worden, und es dürfte die Ernennung 
deſſelben ſchon in den nächſten Tagen bevor⸗ 
ſtehen. 

Neidenburg, 24. Februar. [Placate.] 
Geſtern fand auf dem Marktplatze ein Auflauf 
ſtatt, deſſen Veranlaſſung ein an einem Hauſe 
angeklebtes Placat war, welches den „Conſer⸗ 
vatiſten“ Mord und Tod drohte und Fritzſche, 
Liebknecht u. ſ. w. hoch leben ließ. Ueber 
dieſem Aufruf befanden ſich zwei Beile aus 
ſchwarzem Papier geſchnitten und unter demſel⸗ 
ben ein Todtenkopf. Die Polizei confiseirte 
das Placat und iſt ſehr dahinter, den Urheber 
zu ermitteln. Vermuthlich handelt es ſich um 
einen dummen Jungenſtreich. 

Neuenburg, 25. Februar. [Fund.] In 
der Baugrube in Gruppe, aus welcher viel 
Sand — bis jetzt ungefähr 120 000 Cbm. 
— zum Bahndamm dc. gefahren wird, finden 
ſich in einer Tiefe von 7—8 Mtr. eine 
Menge erratiſche Steine, unter welchen einige 
von anſehnlicher Größe. So iſt ein Block 
2½ Mtr. lang, 2 Mtr. breit und 1 Mtr. 
hoch. Er iſt noch nicht ganz blos geiegt; 
man vermuthet, daß er noch ½—1 Mtr. in 
der Erde ſteckt. Muthmaßlich ſind noch grö⸗ 
ßere vorhanden, von denen Spitzen hervor- 
ſtehen. Die Steine beſtehen zum größeren 
Theile aus ſchönem rothem Granit; einige 
kleinere haben eine prächtige blaue Farbe. 
Das Aeußere dieſer Steine iſt faſt durchweg 
ſo glatt, als wenn an denſelben die Hand des 
Meiſters ſchon den Meißel gebraucht hätte. 
Wie ein Kenner verſichert, ſoll der vorher 
erwähnte große Block aus demſelben ſchönen 
rothen Granit beſtehen, wie die große Schale 
vor dem Muſeum in Berlin. (W., B.) 

Pr. Holland, 23. Februar. [Ein neuer 
Wunderortſ. Mitte voriger Woche wurde auf 
dem hieſigen Landrathsamte die Anzeige gemacht, 
daß in Zallenfelde der Arbeiter Schüler in 
anſcheinend krankhaftem oder ſonſt aufßerge- 
wöhnlichem Zuſtande Zeichen religiöſer Schwär⸗ 
merei à la Dittrichswalde zu Tage fördere. 
In Folge deſſen begaben ſich von hier aus 
mehrere Herren, darunter der Landrath und 
der Kreisphyſikus, nach Z. zur näheren Unter⸗ 
ſuchung der Sache. Der Mann empfing ſeine 
Gäſte ſehr freundlich, ſprach auch ganz ver⸗ 
nünftig, begab ſich aber zu beſtimmter Stunde, 
wenn die Vorſtellung ſonſt zu beginnen pflegte, 
zu Bette, preßte die Hände krampfhaft an die 
Bruſt und begann eine Reihe von Bibelſtellen 
und Liederverſen, meiſt Ausſprüche eines zer⸗ 
knirſchten Sünders, theils in logiſcher, wohl 
aber mehr in unlogiſcher Aufeinanderfolge 
herzuſagen. Nach dem Urtheile der Sach⸗ 
verſtändigen ſoll allerdings ein krankhafter 
Zuſtand vorhanden, aber auch Verſtellung mit 
im Spiele ſein. Die Vertreter der Behörden 
ſahen ſich veranlaßt, vorläufig einen Gensdarm 
in Z. zu ſtationiren, um dem Volksauflaufe 
zu ſteuern; übel wäre es freilich für die Colonie 
Zallenfelde, welche Gegend nicht zu den beſt⸗ 
ſituirten unſeres Kreiſes gehört, nicht, wenn 
allda ein zweites Dittrichswalde eröffnet werden 
könnte. Es ſoll die Ueberbringung des Kranken 
nach der Irrenanſtalt Allenberg angeordnet 
werden. (Wa Ztg.) 
BD Kulm, 24 Februar. [Waflerverhält- 
niſſe. Meſſer⸗Affairen. Einbruch.] Bis geſtern 


früh war hier der Waſſerſtand der Weichſel 
auf 17 Fuß 6 Zoll gefallen. Heute dagegen 


iſt das Waſſer wieder im Wachſen. Der Poſt⸗ 
verkehr zwiſchen hier und Terespol iſt, da die 
Weichſel gegenüber dem Oſtrow noch immer 
eisfrei iſt, geſtern bereits wieder aufgenommen, 
beſchränkt ſich natürlich nur auf den Tagesver⸗ 


kehr. — Freitag Abend kehrten zwei Arbeiter 


aus dem nahe der Stadt belegenen Rittergut 
Grubno, von hier nach Hauſe zurück. Auf der 
Chauſſee kurz vor der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 
Grubno, fanden ſie einige Tafeln Rübkuchen, 
die ſie aufnahmen. Vier andere Arbeiter aus 
dem hieſigen Ort, im Alter von 18 bis 20 
Jahren, die täglich auf der Chauſſee umher ⸗ 
lungern und Gelegenheit ſuchen, die die Chauſſee 
paſſirenden Holzfuhren zu plündern, bemerkten 


N 2 


das Aufnehmen der Rübkuchen und verlangten 
deren Herausgabe, die ihnen jedoch verweigert 
wurde, worauf ſie die Grubnoer Arbeiter mit 
Meſſern überfielen. Nachdem einer der Grub⸗ 
noer davongelaufen, warfen ſie den Andern zu 
Boden, brachten ihm verſchiedene Meſſerſtiche 
bei und biſſen ihm dann das rechte Ohr voll⸗ 
ſtändig ab. Gewiß ein ſeltener Fall von Roh⸗ 
heit. Zwei dieſer Banditen, von denen der 
Eine bereits eine mehrjährige Zuchthausſtraße 
hinter ſich hat, ſind bereits verhaftet. Die 
Andern wußten ſich bisher ihrer Verhaftung 
zu entziehen. — Nachts darauf wurde der 
Glaſer Kowalski, der ein Liebespaar nach der 
Promenade verfolgte, von dem Liebhaber mit 
dem Bleiknopfſtock derart ins Auge geſchlagen, 
daß der Verluſt deſſelben nach dem ärztlichen 
Ausſpruch zu erwarten ſteht. — In der ver⸗ 
gangenen Nacht wurde in das Werſche'ſche 
Reſtaurationslokal eingebrochen. Die Diebe 
ſtiegen durch ein Fenſter, nachdem ſie die 
Scheiben deſſelben eingedrückt, in die Billard⸗ 
ſtube, ſchnitten die Füllung der nach der 
Schankſtube führenden Thüre heraus, erbrachen 
die in der Schankſtube befindliche Kaſſe und 
ſtahlen den geringen Inhalt derſelben, ſowie 
mehrere Flaſchen Branntwein und Cigarren. 
Zur Ermittelung der Diebe fehlt jeder Anhalt. 

Thorn. Schöne That eines Thorners. Ein 
Thorner, der Glaſergehilfe Rob. Malohn, Stief⸗ 
ſohn des hieſigen Reſtaurateurs R. Jacobi, 
rettete am 16. d. M. in Danzig an der grü⸗ 
nen Brücke aus der Mottlau einen 9jährigen 
Knaben. Hunderte von Zuſchauern waren ver⸗ 
ſammelt, und keiner wagte es, den Knaben aus 
dem Eiſe zu retten, bis unſer Landsmann mit 
eigener Lebensgefahr das ſchwierige Rettungs⸗ 
werk unternahm, wobei er ſelbſt 6 mal unter⸗ 
ging und dennoch den erſtarrten Knaben rettete. 
Letzterer wurde den auch wieder ins Leben 
zurückgerufen. Als einige Tage darauf M. 
auf das Polizeibureau gefordert und gefragt 
wurde, ob er eine Geldbelohnung wünſche, ſchlug 
er dieſelbe mit den Worten aus: „Für Geld 
riskire ich mein Leben nicht,“ und wird nun 
M. wohl die wohlverdiente Rettungmedaille 
erhalten. 

— Leiche gefunden. Die Leiche des Kuechts 
Oſtrometzki aus Rüdigsheim iſt auf der Feld⸗ 
mark des Vorwerks Simon aufgefunden 
worden. Ueber die Art des Todes iſt nichts 
Beſtimmtes bekannt. 


Lokales. 
Strasburg, 25. Februar 1879. 

— Perſonal⸗Nachricht. Der Executor Zan⸗ 
der iſt nach Flatau verſetzt und in deſſen Stelle 
iſt der hieſige civilberechtigte Julius Großmann 
(Israelit) angeſtellt worden. 

— Kohlendunſt. Durch Kohlendunſtver⸗ 
giftung hätte die hieſige Bürſtenbinderfrau L. 
am letzten Jahrmarkte in Lautenburg beinahe 
ihren Tod gefunden. Als ſie Abends in ihr 
Schlafzimmer ging, bemerkte ſie Dunſt in dem⸗ 
ſelben, beruhigte ſich aber damit, daß das 
Zimmer mit Holz geheizt ſei, welches immer 
einen gewiſſen Dunſt verbreite, machte zur 
größeren Sicherheit die Klappe auf und begab 
ſich dann zur Ruhe. Als ſie kaum eingeſchla⸗ 
fen war, kommen 2 Strasburger Frauen, fie 
zu beſuchen, wollten die Schlafende nicht ſtören, 
drehten aber, den Dunſt im Zimmer wohl 
bemerkend, die Ofenklappe um, ohne zu wiſſen, 
daß ſie dadurch geſchloſſen wurde. Von unge⸗ 
fähr kam nach kurzer Zeit die Wirthstocher 
noch einmal in das Zimmer. So wurde die 
bereits Halberſtickte für diesmal noch einem 
gewiſſen Tode entriſſen. 

— Uebereilung. Eine komiſche Marktſcene 
ſpielte ſich am verfloſſenen Freitag hier ab. 
Eine Fleiſcherfrau kanft bei einer Bäuerin 
Butter und läßt in Gedanken ihren Muff ſtehen. 
Bald bemerkte ſie ihren Verluſt, weiß aber 
nicht, wo ſie den Muff vergeſſen hat. Da 
ſieht ſie ein Bauernmädchen mit einem Muff, 
der nur der ihrige ſein kann. Zu ihr hin und 
ihr den wiedergefundenen, vermeintlich geſtohle⸗ 
nen Muff zu entreißen ſuchen, iſt das Werk 
eines Augenblicks. Das Bauernmädchen hält 
die Frau, die ſie ihres Eigenthums berauben 
will, für unſinning. Es entſteht ein Hin⸗ und 
Herreißen und ein Auflauf, bis die Polizei 
kommt. Dieſe nöthigt das Mädchen, den Muff 
der Frau zu zeigen, welche ſich mit demſelben 
entfernen will, ohne ihn genauer zu beſichtigen, 
wozu ſie aber doch angehalten wird. Da ſtellt 
ſich denn heraus, daß ſie ſich geirrt habe. 
Nun verlangt aber das Mädchen Genugthuung. 
Mit Mühe trennt die Polizei die erregten 
Parteien. Später brachte die Frau, von der 
die Butter gekauft war, den Muff der Eigen- 
thümern wieder. 


Vermiſchtes. N 


* In den Kreiſen der Berliner Areſtokratie 
erregt gegenwärtig eine Verlobung ein gewiſſes 
Intereſſe. Es iſt dies die der Comteſſe Hertha 
Bethuſy⸗Huc, der zweiten Tochter des be⸗ 


kannten Parlamentariers. Der Bräutigam iſt 
Herr v. Witzleben⸗Normann, der Enkel des 
reichen, vor etwa anderthalb Jahrzehnten ver⸗ 
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ftorbenen israelitiſchen Danziger Kaufmanns 
und türkiſchen General⸗Conſuls Ae b 
Man entſinnt ſich, daß an die Erbſchaft des 
großen Normann'ſchen Vermögens eine Ber 
dingung geknüpft war, dahin gehend, daß die 
Herren v. Witzleben, deren Muttter eine ge⸗ 
borene Normann war, den Namen der im 
Mannsſtamme ausgeſtorbenen Kaufmannsfamilie 
ihrem adligen Namen hinzufügten. 

Felegraphiſche Vörſen Depeſche 
Berlin, den 26. Februar 1879. 
Fonds: Ruhig. 25. F. 


Ruſſiſche Banknoten 197,90 199,35 
Warſchau 8 Tage 197,70 199,10 
Ruff. 5%, Anleihe v. 187 85,80 86,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,50 62,00 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,30] 55,70 
Wetpr. Pfandbriefe 4% 95,20 95,10 
do. do. 4½% 101,90 | 101,90 
Kredit-Actien Yo 414,50] 411,00 
Oeſterr. Banknoten 174,15 174,50 
Diseonto⸗Comm.⸗Ant . . 131,50 133,00 
Weizen: April⸗Mai 178,00 177,00 
Juni⸗Juli 184,00 183,00 
Roggen: loco 123,00 128,00 
Februar 122,50 | 122,50 
April-Mai , 122,50 122,50 
Mai⸗Juni 122,50 122,50 
Rũbdl: April⸗Mai 58,70 58.10 
Mai⸗Juni 59,00 58,40 
Spiritus: loco 3 51,30 51.40 
April⸗Mai 52,20 52,20 
Mai⸗Juni E 52,40 | 52,80 

Diskont 4% 

Lombard 5% 

Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki. 


Thorn, den 26. Februar 1879. 
Wetter: mild, Nachts leichter Froſt. 
Weizen: ſehr kleines Angebot, feſt, bunter 
145— 150 Mk., hellbunt 159—163 Mk. per 
2000 Pfd. 

Roggen: unverändert, poln., und inl. 101 bis 
107 Mk., ruſſ. 96—100 Mk per 2000 Pfd. 

Gerſte: flau, inl. gute 110—125 Mk., ruſſiſche 
90—190 Mk. 

Hafer: feine Waare bcachtet, ruſſiſcher, beſetzt 
82—90 Mk., do., heller, beſatzfrei 99— 102 Mk. 

Erbſen: unverändert, Kochwaare 112— 122 Mk., 
Futterwaare 98—103 Mk. 


Danzig, 25. Februar. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: milde und feuchte Luft. 

Weizen loko iſt heute nur ſchwach zugeführt 
geweſen und wurden bei guter Kaufluſt unverändert 
geſtrige Preiſe gezahlt. Bezahlt iſt für bunt und hell⸗ 
farbig 116 bis 126 Pid, 163 bis 178, hellbunt 126 
bis 129 Pfd. 178 bis 181, hochbunt und glaſig 129 
bis 133 Pfd. 186, 187, 188 per Tonne. Ruſſiſcher 
Weizen ſehr mäßig zugeführt, wurde zu feſten Preiſen 
gehandelt. Regulirungspreis 175 Mk. 

Roggen loco feſter, inländiſcher nach Qualität 
beſetzt 117 Pfd. 103, guter 125 Pfd. 113 Mk. per 
Tonne bezahlt. Regulirungspreis 106 Mk. 

Gerſte loco feſter, große nach Qualität 109 Pfd. 
114, beſſere 114 Pfd. 121, 108 Pfd. 122½ Mark per 
Tonne bezahlt. 

Erbſen loco Mittel- 116, feucht 110 Mark per 
Tonne. 

Kleeſaat loco rothe 80 und 86, weiße zu 84 Mk. 
per 100 Kilo verkauft. 

Depeſchen. London, 24. Februar. Weizen 1 ſh 
höher, Hafer ½ ſh. theuer. Wetter ſchön. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 26. Februar 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 52,75 Brf. 52,50 Gld. 52,50 bez. 
Febr. 53,00 „ 52,50 „ — „ 
Frühjahr 53,75 [77 53,25 [7 24} [7 


Butter. Berlin, 24. Febuar 1879. [Wochen⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Louiſenſtr. 34.] 

Seit unſerem letzten Bericht iſt keine Veränderung 
eingetreten. — Hufuhren und Abzug decken ſich bei 
durchaus ruhigem Geſchäftsgange. 

Wir notiren ab Verſandorte Alles ver 50 Kilogr. 

Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 105—115, Mittelſorten 100—105, Sahnen⸗ 
butter von Gütern, Schweizereien und Mollerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften 100 —105—110, feinſte 120, abweichende 90 bis 
95; Landbutter: pomm. 80—85, Litthauer 80, Hofbutter 
100, Schleſiſche 80—85, Prima 90, Elbinger 70— 75, 
Bairiſche Land⸗ 65, Gebirgsbutter 70, Heſſiſche 85 
Thüringer 80, galiziſche, ungariſche mähriſche, (frei hier), 
friſche 58—62, alte 30—32 Mt. 


Breslau, 25. Februar. Kleeſamen ſtärker an⸗ 
eboten, 42 ruhiger, per 50 Kgr. 33—36.—40—43 
Ihr „weißer feine Qualitäten mehr beachtet, per 50 Kilgr. 
39—50—54—63 Mk., feinſter über Notiz bez. 
5 Ae ruhig, per 50 Kilogr. 15—18—19,50 
ark. 


Königsberg, 25. Februar. Kleeſaat nur feinſte 
verkäuflich, pro 100 Pfd. rothe 28, 30, 36, 89 bez., 
290 15 55 — — grüne 40, 55, 68 Mk. * 

ymotheumſaat feiner behauptet, 100 Pfd. 
11½, 16, 16½½, 17 Mark bez. * ” f - 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom. | Therm.] Wind. Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin.“ R. [R. St. 


kung. 


T 558 2 

+ 1410602 
＋ 42180 1 
Waſſerſtand am 26 Febr. Nachm. 3 Uhr, 20 Fuß 7 Zoll. 
Die höhere Handelslehr Anftalt zu Breslau, an 
N — ten Lehrkräfte unter der Direktion 
des „Steinhaus thätig find, ift diejenige Han⸗ 
delsſchule, welche eine ſolide, ene Ausbildung für 
die dem Handels⸗ und Fabtikſtande ſich widmende 
ugend darbietet und die beſonders von Schülern der 
e Schleſien und Poſen zu dem Zwecke benutzt 
wird. Die Lehr⸗Anſtalt iſt zur Ausſtellung von Reife⸗ 
zeugniſſen fur den einjährigen Militärdienſt be ⸗ 


rechtigt, iſt mit einem Penſionate verbunden und führt 


eine ſtrenge und gerechte Diseiplin. 


Er : 3 3 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die dem Gutsbeſitzer Rudolph 
Hoppe gehörigen, in Zaleſie, Bolleszyn 
und Gr. Lezno belegenen, in den Hy⸗ 
pothekenbüchern dieſer Ortſchaften ver⸗ 
zeichneten Grundſtücke Zaleſie Nr. 1, 
Bolleszun Nr. 6 und Gr. Lezno 
Nr. 38 ſollen am 
7. April 1379, 
b Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle zu Abbau Zaleſie 
im Wege der Zwangs ⸗Vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags am 
7. April 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
ebenfalls an Ort und Stelle zu Ab⸗ 
bau Zaleſie verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
der Grundſtücke a. Zaleſie Nr. 1 
61,53, 80 Hektar, b. Boleszyn Nr. 6 
90, 34, 30 Hektar, c. Gr. Lezno Nr. 38 
33, 11, 90 Hektar, der Reinertrag, nach 
welchem die Grundſtücke zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden und zwar 
von Zaleſie Nr. 1 74,62 Mk., Bol⸗ 
leszyn Nr. 6 94,81 Mk., Gr. Lezno 
Nr. 38 40,47 Mk., der Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück 
Zaleſie Nr. 1 zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt worden: 135 Mk. 

Die die Grundſtücke betreffenden 
Auszüge aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere dieſelben an⸗ 
gehenden Nachweiſungen können in 
unſerem Geſchäftslocale eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 0 

Lautenburg, den 4. Februar 1879. 
Agl. Kreis - Gerichts - Commiſſion. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Wittwe Anna Strach, 
eb. Schmoldt, gehörige Grundſtück 
r. 9 Rogowko, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 105 Mk., aus einem Stall, 
einer Scheune, ferner aus Hof, Gar⸗ 
ten, Acker, Wieſe mit einer Geſammt⸗ 
fläche von 36 ha 45 a 60 qm zum 
Reinertrage von 771 Mk. 72 Pf. ſoll 
am 10. März 1879, 
Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
und andere daſſelbe angehende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau 
III. eingeſehen werden. 

Thorn, den 22. Dezember 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Meine Frau hat ſich aus meiner 
Wohnung heimlich entfernt; ich warne 
Jeden ihr etwas zu borgen, da ich 
für nichts aufkomme. 

Strasburg, den 24. Febr. 1879. 


Behrendt, Schuhmachermſtr. 


Ich warne hiermit Je⸗ 

den, meinem Sohn Jo⸗ 

feph auf meinen Namen etwas zu 

borgen, ihm weder Schnaps zu ver⸗ 

abfolgen, noch über Nacht zu behalten, 

da ich für nichts aufkomme, und werde 

ich die etwaige Beſtrafung des Zu⸗ 
widerhandelnden beantragen. 

Strasburg, den 25. Februar 1879. 

Lorenz Glabiszewski. 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenan lagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpeecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Frau Therese Gronau's 15 jährig 


beſtehendes erſtes jüdiſches 


Töchter⸗Penſionat 
nimmt noch Zöglinge auf. Vielſeitige ge⸗ 
diegene, geiſtige und praktiſche Ausbildung. 
Erziehung, Pflege, allermäßigſte Bedingungen. 

Berlin, Thiergarten, Moltkeſtr. 4 J. 


— 


Berliniſche Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. . 
Garantie-Capital. . ult. 1877 Mk. 24,107,556 gleich 26,9 % des verſicherten Obſt⸗Sträucher, als: 
Himbeeren, großfrüchti g 


Der im Jahre 1879 an die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten ohannisbeeren, großflr rr. 


d Die 


abrikate von ſoliden u. geſchmack 
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Plätze werden durch Einsendung eines Haudgeldes von 30 Mark 


Keine Agenten! 
daher so billig. 


se 
12. 


Julius Buchmann In 


Thorn und Bromberg. 


Englische Biscuits fehlen selten in | Suppen-Biseuits, in zierlicher Form, 
einem Haushalte wo dieselben be- | für Haushaltungen und Hotels an 
kannt werden, weil ihre einzelne | Stelle der gerösteten Semmel, à Pfd. 
Sorten für die verschiedenen Ge- | Mk. 1,20. 
schmacks-Richtungen als eine an- | Maronen, gross und klein. 
genehme und gesunde Speise zu | Thee-Waffeln in diversen Sorten. 
Caffe, Thee, Chocolade, Wein, | Biseuit-Mixed, eine Mischung von 
Liqueure, sowie als Dessert etc. | feineren Sorten, à Pfd. Mk. 1,40, 
sich eignen. 2 und 2,50. 

Combination - Biscuits, eine Mi- Thee in verschiedenen Qualitäten. — 
schung von zwölf Sorten, à Pfd. Vanille in Schoten und gerieben mit 
Mk. 1,20. Zucker, billigst. 


Thee - Biseuits 


— englische, französische und deutsche = 


Erstere beiden Sorten halte in Original-Blechdosen von 1—8 Pfd. in ca. 20 ver- 
schiedenen Sorten stets auf Lager. — Ausgewogen pro Pfd. 1—3 Mk. 


Kindern und Reconvalescenten sind Biscuits als sehr nahrhaft und leicht 
verdaulich ärztlicher Seits besonders empfohlen. 


u 
um 
22 


ni 


| — 


Gegründet 1836. Hochſtämmige Kronenbäume 
Geformte Zwergbäume 


zu vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ſich auf Mk. 392,000, die Prämien⸗ Stachelbeeren, e n 
fumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mr. 1,568,000. Die hiernach Preiſelbeeren, amerikaniſ chte - 
zu vertheilende Dividende von 25 % wird den Berechtigten auf ihre im Erdbeeren, engliſche, großfrüchtiieggg 
Jahre 1879 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. Roſen, vorzüglichſte Hybrid 
Die Dividende pro 1880 beträgt vorausſichtlich 26 % der 1875 gezahlten Prämien. hochſtämmig 1—1½ mr. 
- 1881 - ⸗ 28% 1876 ö . niedrig, veredelt oder wurzelächt 
- 1882 - - 30 % = 1877 - Zierbäume und Sträucher zu angeme 


Berlin, den 28. December 1878. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge auf Ver⸗ 
ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


Carl Neuber, Reichsbauk⸗Taxator. nach allen Bahnſtationen 


mit Dampfbetrieb 
von 


Fr. Hege, 


Bromberg, 
empfiehlt ihre 


a Mitel-Fabri 


nun auch alle Sorten 


vollen Möbeln 


in eichen antique, 
ſchwarz matt, nuß⸗ 
baum, mahagoni und 
birkene Möbel 


zu ſehr billigen Preiſen verſenden. 
2 Preiscourante gratis. 
N 
billigen Preiſen. 
Bei Entnahme ganzer Aus⸗ 


ſteuern gewähre ich be⸗ 
deutenden Rabatt. 


D uuns azstumig an; 221 RR; 


Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps, 
it einem Gehalt von 5 —70 fi. 
Pe de ee 
Chemiſche Fabrik zu Danzig. 
Comptoir: Sangenmarkt 4. 


Makulatur, 


National-Dampfschiffs- Compagnie. 


Fahrpreis - Ermässigung auf kurze Zeit. 
Von Stettin nach New-York jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-Vork jeden Freitag 90 Mark. 


für jede Person gesichert. 
Berlin 


Auf d 7 tsda 9 M 1 1 
Bahnhof War 5 essing Nez ten in Zeitungen, Acten und Formularen bis 


größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


l I. Träger 
Grande Maison meublöe I. Ranges Röhren, Säulen, 10 Thor⸗ Bänder, 
Anter den Linden 26 (Cafe Bauer) Ecke d. Friedrichstr. | eiferne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 


L 


Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. (Dienerschaft in] und andere Gegenſtände, altes und neues 


Pension). Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise. Eiſen und Metalle zu kaufen bei 


1 , Fd. Rummel, Daniel Lichtenstein, 
früher Director des Hötel Meyerbeer aux Champs Elysees in Paris. Bromberg. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdculſchen Zeitung (N. Hupfer) in Thorn. 


Formulare 
i 8 
Lehr ⸗Verträgen 


nach den neueſten geſetzlichen Vorſchriften 
zuſammengeſtellt, empfiehlt als vorräthig die 


Buchdruckerei 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 


Kulmbacher, 
Erlanger, 
Nürnberger, 


14 Flaſchen a 3 Mk. 


Lager⸗Bier, 


in Geſchmack und Qualität dem Königs⸗ 
berger gleichkommend, empfiehlt in 
% Gebinden, ſowie 30 Fl. 
0 Pf. 


— Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. 
ME Prima BE 
bDampf-Fabrikat. 2 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 


Die Baumſchule n Waldau-Gremboczyn 


offerirt geſunde und kräftige Obſtbäume in vorzüg 


t. 20 , 100 St. 
30 * 2 


s 1, 4 
ſſenen Preiſen. 


C. F. Georgi. 


Wapnoer Gypsmehl 


fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt billigſt 


Em. Bukowski 


in Biſchofswerder. 


Unſeren geehrten Abnehmern zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir 


Damenkober u. Papierkörbe 


in Esparto, Palmblatt und Rohr liefern. 

Gleichzeitig bemerken, daß wir Anfang März auch bereits Kinderwagen 
auf ganz vorzüglich gut gearbeiteten Untergeſtellen, deren Bezug für unſere 
Provinz von hier viel vortheilhafter it, als von London und Brandenburg, 


Die, Weſpreußiſche Rorbwaaten-lanufaclur 


G. Kuhn & Sohn 
in Graudenz. 


Kleeſamen 


in vorzügl. Qualität offerirt 
villigſt Carl Baumeier, 


Wicken, 


50 Schffl., ſind verkäuflich auf Pfarr⸗ 
gut Wyganowo bei Leſſen. 


ſtehen % Knappſtaedt bei Culmſee zum 
ii 


